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ist, schafft Erfolgserlebnisse und ermutigt zu 

weiteren Lernschritten. Bereits wiedererlangte 

Fähigkeiten werden immer wieder bewusst 

gemacht, damit auch Misserfolge und 

Rückschläge bewältigt und überwunden 

werden können. Um Frustrationen zu vermei-

den und Krisen zu überwinden, bemühen wir 

uns stets darum, eine Balance zwischen 

Über- und Unterforderung zu finden und das 

Lernpensum an die jeweilige Tagesform des 

Heute kann ich wieder kurze 

Strecken laufen, ich bin in der 

Lage, selbstständig mit meiner 

Frau und meinem Sohn zu leben. 

Das hätten nach meinem Unfall 

nicht viele geglaubt. Entscheidend dazu beigetra-

gen hat die Zeit, die ich im Fürst Donnersmarck-

Haus für meine Entwicklung und die ganzheitliche 

Rehabilitation hatte. 

René Otto war von Juni 2002 bis Mai 2006 Rehabilitand  

im Fürst Donnersmarck-Haus.

Frau Köhler hat den Rollstuhl 

verlassen – sie kann mittlerweile 

wieder sprechen und laufen. 

Marion Köhler bewohnt ein 

eigenes Zimmer, geht gern zur 

Musik- und zur Hydrotherapie. Seit einem Jahr 

besucht sie eine Werkstatt für behinderte Men-

schen außerhalb des Hauses. Dieser für sie 

schwierige Schritt hat sich gelohnt – er hat ihr 

Selbstbewusstsein gestärkt.

Betroffenen anzupassen. Wichtig für den 

Lernprozess sind auch bestehende soziale 

Kontakte zu Angehörigen und Freunden. Da 

Hirngeschädigte häufig unter Beziehungsver-

lusten leiden, versuchen unsere Betreuer, die 

Angehörigen so weit wie möglich in ihre 

Arbeit einzubeziehen. Das erfordert von 

allen Beteiligten ein hohes Maß an Einfüh-

lungsvermögen, gegenseitigem Respekt und 

Verständnis.

 

„Den Rehabilitanden auf seinem Weg in ein selbständiges 

Leben zu begleiten, ist für uns eine professionelle Heraus-

forderung, der wir uns mit Engagement stellen.“ 

—  Gabi Lange/Sylke Steinkamp  —

Fachabteilungsleiterin Ergotherapie / Neuro-Pädagogin und Gruppenleiterin
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GEMEINSAM 
		    ZU NEUEN PERSPEKTIVEN

Wir verstehen Rehabilitation 

von Hirngeschädigten als 

einen Weg, den Betroffene, 

ihre Angehörigen und unser interdisziplinäres 

Expertenteam zusammen beschreiten. So 

kann optimal auf die individuellen Bedürf-

nisse eingegangen und die Effizienz der 

therapeutischen Arbeit erhöht werden. Im 

komplexen Prozess der Neurorehabilitation 

verlieren wir die beteiligten Menschen in 

ihrer gesamten Persönlichkeit – mit ihrem 

Wollen und Fühlen – nicht aus dem Blick. 

Das verlangt von unseren Therapeuten, 

Neuro-Pädagogen und Neuro-Psychologen 

ein hohes Maß an Selbstwahrnehmung, 

Reflexion und Intuition, die Bereitschaft zur 

Weiterbildung und zum Mitlernen – und eine 

stetige, lebendige Auseinandersetzung mit 

dem betroffenen Menschen. Am Ende dieses 

von Empathie getragenen Lernprozesses 

steht für den Betroffenen die für ihn größt-

mögliche körperliche, geistige, soziale und 

berufliche Autonomie. Ein Ziel, das Sinn 

stiftet, neuen Lebensmut gibt und oft Perspek-

tiven eröffnet, an die der Rehabilitand früher 

nie gedacht hätte. In unserem ganzheitlichen 

Ansatz liegt also eine große Chance und 

Hoffnung. Denn selbst für diejenigen, bei 

denen große Hirnareale funktionsunfähig 

geworden sind, kann durch konsequentes 

Training, geistige Anregung und einfühlsame 

Motivation erstaunlich viel bewirkt werden. 

Dazu tragen auch die zahlreichen Freizeitan-

gebote bei, die das P.A.N. Zentrum für seine 

Rehabilitanden bereithält. Nicht zuletzt 

hierdurch werden in vielen unserer Rehabili-

tanden Talente geweckt, die ihnen vor ihrer 

Hirnverletzung nicht bewusst waren und die 

sie dazu befähigen, ihr neues Leben produk-

tiv zu gestalten.
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selbstbestimmt leben 

Auf die Frage, wie weitestgehende 

Selbstbestimmung, Teilhabe und 

Autonomie für Menschen mit 

Behinderung auch nach der postakuten 

Rehabilitation im Fürst Donnersmarck-Haus 

erreicht werden kann, hat die Fürst Donners-

marck-Stiftung bereits in den 1970er Jahren 

innovative Antworten gefunden. Geleitet 

wird sie dabei immer von dem Blick auf die 

Möglichkeiten und Fähigkeiten jedes 

einzelnen Menschen. Was ist sein Le-

bensziel? Wozu fühlt er sich bereit? Wie 

möchte er leben? Der Rehabilitand entschei-

det nach Beratung durch die Neuro-Pädago-

gen und Therapeuten selbst, welche Lebens-

form gut für ihn ist und für welche er sich 

bereit fühlt. Dazu hat die Fürst Donners-

marck-Stiftung unterschiedliche ambulant 

betreute Wohnformen etabliert, die individu-

elle Lebensstile ermöglichen. Diese bauen im 

Sinne eines Stufenmodells aufeinander auf. 

Je nachdem, in welcher Rehabilitationsphase 

sich der Betroffene befindet, kann eine mehr 

oder eine weniger betreute Wohnform der 

richtige Weg für ihn sein. Dabei ist es immer 

möglich, auch von der einen in die andere 

zu wechseln – denn Leben ist Veränderung. 

GEMEINSAM 
		    ZU NEUEN PERSPEKTIVEN



Ambulant Betreutes Wohnen 

Die Wohngemeinschaften ermöglichen ein gemeinschaftliches Wohnen  

mit sozialpädagogischer Begleitung. Das Wohnen in einer WG ist eine  

gute Übung für das soziale Miteinander, es stärkt das Selbstvertrauen. Die 

sozialpädagogischen Begleiter unterstützen bei Alltagsfragen und regen  

zu Aktivitäten an. 

In den eigenen vier Wänden zu leben, aber auch Schutz und Geborgenheit zu 

finden, das ist die Besonderheit der Wohnanlage in der Zeltinger Straße. Hier 

können Menschen mit Behinderung ihr Leben individuell gestalten, aber auch 

am Gemeinschaftsleben teilnehmen und nachbarschaftliche Kontakte pflegen. 

Das Betreute Einzelwohnen, das es auch im Verbund gibt, richtet sich an 

Menschen, die in einem hohen Maße selbstständig leben können, in einzelnen 

Lebensbereichen jedoch noch Begleitung und Beratung wünschen und benöti-

gen. Pädagogisch ausgebildete Mitarbeiter stehen ihnen mit ihrer Kompetenz 

und ihrem Engagement zur Seite. 

Von punktueller Unterstützung im Haushalt bis zur zwölfstündigen Assistenz- 

pflege sowie Grund- und Behandlungspflege bietet der Ambulante Dienst ein 

breites Leistungsspektrum für die unterschiedlichsten Bedürfnisse.

Wohngemeinschaften

Betreutes Einzelwohnen

Wohnanlage Zeltinger StraSSe

Ambulanter Dienst 

Das Ambulant Betreute Wohnen der Fürst Donnersmarck-Stiftung umfasst folgende Wohnangebote:
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Sich austauschen und gegenseitig 

unterstützen, füreinander da sein und 

neue Kraft schöpfen – Selbsthilfegrup-

pen bieten den geschützten Rahmen, der 

Menschen mit Behinderung stärkt. Hier 

können neue Fähigkeiten im Umgang mit der 

Behinderung entwickelt werden. Gemeinsam 

kann man sich aber auch für eine Verbesse-

rung der eigenen Situation einsetzen und die 

Öffentlichkeit für seine Anliegen sensibilisie-

ren. In der Villa Donnersmarck und in der 

„blisse 14“ bietet die Fürst Donnersmarck-

Stiftung Raum für Selbsthilfegruppen. Die 

Unterstützung und Förderung der selbstorga-

nisierten und selbstbestimmten Zusammenar-

beit von Menschen mit Behinderung ent-

spricht ihrem umfassenden Verständnis von 

Rehabilitation, das stets den ganzen Men-

schen und ein Leben in größtmöglicher 

Autonomie im Blick hat. 

„Selbsthilfe heißt Unterstützung, 

sich Kraft zu geben und 

füreinander da zu sein. Wenn 

die Menschen zu uns in die 

Selbsthilfegruppe kommen, 

haben sie viel erreicht – sie 

haben ihre Selbstständigkeit 

weitgehend wiedererlangt und 

können nun gemeinsam mit 

anderen Betroffenen ihren 

eigenen, ganz persönlichen 

Weg gehen. Es ist von un-

schätzbarem Wert für Betrof-

fene, dass es Freiräume für 

Selbsthilfegruppen gibt.“

Gisela Kiank

1. Vorsitzende

Landesselbsthilfeverband Schlaganfall- 

und Aphasiebetroffener und gleichartig 

Behinderter Berlin e.V.
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mit Schlaganfällen geholfen. Die wissen-

schaftlichen Ergebnisse werden so weit wie 

möglich in die diagnostische und praktische 

Arbeit im P.A.N. Zentrum einbezogen, um 

dem Ziel der optimalen Unterstützung auf 

dem Weg zu mehr Selbstständigkeit, Selbst-

verwirklichung und Teilhabe am gesellschaft-

lichen Leben für Menschen mit Behinderung 

noch näher zu kommen. 

Zukunftsweisende 
 			    Forschung fördern

Mit dem Forschungspreis für 

wissenschaftliche Forschungsar-

beiten auf dem Gebiet der 

neurologischen Rehabilitation von Menschen 

mit erworbenen Schädigungen des Nerven-

systems belegt die Fürst Donnersmarck-Stif-

tung ihr innovatives Potenzial und ihr Enga-

gement für zukunftsweisende Lösungen in der 

Rehabilitation. Der aus Anlass ihres 90-jäh-

rigen Bestehens erstmals ausgelobte Preis 

knüpft an die Intention des Stifters an, der 

die wissenschaftliche Erforschung im Bereich 

der Rehabilitation als eines der Stiftungsziele 

festschrieb. Mit den Erkenntnissen der 

Wissenschaftler wird vor allem Unfallopfern 

mit Schädel-Hirn-Verletzungen und Patienten 

„Menschen mit erworbenen Hirnschädi-

gungen werden aus ihrer bekannten 

Welt herausgerissen und benötigen 

Unterstützung – oftmals für lange Zeit. 

Das P.A.N. Zentrum bietet an dieser 

Stelle eine unersetzliche Hilfe: an erster 

Stelle für die Betroffenen selbst, die in 

einer fördernden Umgebung das 

Bestmögliche für sich tun können. Aber 

auch für die Forschung, da hier auf 

engstem Raum Wissenschaft und Praxis 

ineinander greifen und wichtige 

Hilfestellungen für weitere Entwick-

lungen liefern.“ 

Prof. Dr. Dr. Paul Walter Schönle,

Vorsitzender der Jury des Forschungspreises

„Welche Fähigkeiten möchten 

behinderte Menschen eigentlich wirklich 

erlangen? Welchen Ergebnissen geben 

sie den Vorzug? Die meisten von uns 

würden sagen, dass wir nach einer 

Wirbelsäulenverletzung, die uns zwingt, 

im Rollstuhl zu sitzen, wieder laufen 

lernen wollen. Aber geht es im Leben 

nur um das Laufen, oder geht es um die 

Rolle, die man im Leben spielt?“ 

Prof. Bruce Dobkin, MD





  Fürst  Donnersmarck - S t i f tung  zu  Ber l in 
Geschäftsführung/Verwaltung

Dalandweg 19
12167 Berlin-Steglitz

Tel.	 (030) 769 700-0
Fax	(030) 769 700-28

post.fdst@fdst.de

  P. A .N .  Z entrum für  Post- Akute  Neurorehab i l i tat ion 
im  Fürst  Donnersmarck -Haus ,  B er l in - Frohnau

Wildkanzelweg 28
13465 Berlin-Frohnau

Tel. (030) 40 606-0
Fax (030) 40 606-340

info@panzentrum.de

W E G E  E B N E N  . . .

www.fdst.de 

Die Rehabilitation körper- und mehrfachbe-

hinderter Menschen sowie die Förderung der 

wissenschaftlichen Forschung in diesem 

Bereich sind Ziele der 1916 gegründeten 

Fürst Donnersmarck-Stiftung zu Berlin. In der 

Stiftung und ihren Tochtergesellschaften 

arbeiten 600 Mitarbeiter in den Arbeits-

feldern Rehabilitation, Bildung und Touristik.

  Fachl i che  Beratung  und  Informat ion
Prof. Dr. med. Stephan Bamborschke 

Leitender Arzt des P.A.N. Zentrums, 
Arzt für Neurologie und Psychiatrie, Neuro-
logische Intensivmedizin, Rehabilitationswesen, 
Sozialmedizin, Physikalische Therapie,
Spezialgebiet Post-Akute Neurorehabilitation

Tel. (030) 406 06-233

bamborschke.fdh@fdst.dewww.panzentrum.de




